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V

V o r r e d e .

Neuere Entdeckungen templerischer 
Denkmahle, führten auch neuere Un­
tersuchungen derselben, und zwar fast 
in allen Reichen Europas herbei. Wie 
alles Uibrige, wurden auch sie Gegen­
stände der weit strengeren Kritik unse­
rer Zeit.

Die Veranlassung dazu gab der 6te 
B an d derw iene rFundgruben  des
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O r i e n t s  vom 1 . 1818. Zn Böhmen 
war für jene, welche zur Benützung die­
ser Quelle keine Gelegenheit haben soll­
ten, ein Auszug aus dem iVlMsiio baM . 
metis r e v e la w  bestimmt, den der „Nicht­
politische Anhang zur k. k. privil. Pra­
ger Zeitung vom 14. November 1818. 
biugi. 1.IX." enthielt.

Zn Dingen jener Art ist es wohl 
jedem erlaubt, das zu glauben, wofür 
er hinreichende Gründe gefunden zu 
haben denkt. Darum konnte es in die, 
fem Gegenstände, an einem Konflikte 
der Meinungen auch nicht fehlen. Aber 
ob er für die Welt- und Kirchenge­
schichte von praktischem Gewinne seyn, 
wie auch die bisherigen Aussprüche über 
den Orden der Templer ändern wird 
oder nicht? können wohl bloß die am



Ende der dießfäfligen Untersuchungen 
gewonnenen Früchte lehren.

Schon als ich jenen Konflikt ent­
stehen sah, drang sich mir die Bemer­
kung auf: daß templerische Denkmahle

v
ganz andere Deutungen, als die neue­
sten es waren, nicht allein zulassen, 
sondern gewiffermassen sogar auch for­
dern. Und je weiter ich in meiner P rü ­
fung derselben vorrückte, desto mehr 
Gründe boten sich mir für die Meinung 
dar: daß die Tempelherren größtentheilS 
bloß Myst iker  gewesen seyn mögen. 
Denn derMyst icismus war die Gei­
steskrankheit jener Zeit, so herrschend, 
daß bekanntlich selbst der heilige und 
gelehrte Mann, dem sie die Regel ihres 
Ordens verdankten, vor derselben sich 
nicht ganz zu verwahren vermocht^



Darum hatten auch sie ihre Myste­
rien, und nicht leicht erforschliche Dar­
stellungen oder Bersinnlichungen der­
selben: was nicht nur die M o ld e n ­
hau  er sch en Prozeßakten, sondern 
auch, und zwar weit stärker, mehrere 
der noch vorhandenen templerischen 
Denkmahle selbst, bewähren. Das 
würde wohl auch der unglückliche J a ­
kob M o la y  uns zurufen, wenn es 
ihm vergönnt werden könnte, nur auf 
einige Stunden ins irdische Leben zu­
rückzukehren. Jetzt, wo keine heiligen 
Eide mehr ihn binden: würde er uns 
den Hauptschlüssel zur wahren Erörte­
rung der Mystik seines, nun schon im 
fünfhundertjährigen Grabe der Zeit 
schlummernden Ordens, wohl kaum 
versagen.
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Doch, jener Schlüssel lag uns ver­
muthlich weit näher, als w ir selbst bis­
her ahmten: nemlich in der R e g e l  
dieses Ordens, und in der h. S c h r i f t  
des a l t e n  u n d  n e u e n T e s ta m e n -  
t e s :  besonders aber in den P r o p h e ­
te n  und P s a lm e n .

Die vorzugsweise auf Böhmens 
Denkmahle der Tempelherren sich bezie­
henden Resultate meiner bisherigen 
Forschungen, Freunden der Alter­
thumskunde vorzulegen, soll die B e­
stimmung der gegenwärtigen Abhand­
lung seyn.

Reich ist zwar Böhmen an solchen 
Resten nicht. Allein es kann ja  die 
Entdeckung von manchem, bisher ganz 
unbekannt gebliebenen, wohl noch der 
Zukunst vorbehalten seyn, und durch



ähnliche Arbeiten gewiffermassen geför­
dert werden. Endlich muß, je weni­
ger derselben w ir haben, ihre Kennt­
n iß , wie auch jeder Aufschluß über ih­
ren Ursprung und S in n ,  uns desto 
willkommener seyn»



B ö h m e n s

Denkmahle der Tempelherrn.

§. 1. J e n e  zu B u d i n .

Allgemein hält man dafür, daß die Templer erst 
um das Jahr 1232. nach Böhmen kamen: folglich 
bis zu ihrer Aufhebung im I . 1312. bloß etwa 80. 
Jahre in unserem Vaterlande sich befanden. (Quel­
len. Welcher Umstand mit jenem der so vielen
und so verderblichen einheimischen Fehden, die geringe 
Zahl ihrer in unserem Baterlande vorhandenen Denk­
mahle hinreichend erklärt.

Die gleichzeitigen Chronisten, nemlich der kö- 
nigsaaler Abt Peter,  und der prager Domherr 
Franz, mach'en bloß im Allgemeinen Meldung von 
ihrer Aushebung. (Quellen. 2.)

Der am Hofe des K. Wenzel des II. lebende, 
und von diesem in Staatsgeschäften so oft zu Rathe 
gezogene Templer Berthold von Gepzen-



stein', soll (nachPelzel) erst im I . 1290. in Böh­
men angelangt seyn.

Waren sie auch nicht überall, wohin Hagek,  
ode): gar Volks sagen sie versetzen, die in jeder 
Ruine ein Templer sch löst zu vermuthen pfle­
gen: nemlich in Pösig,  Klingenberg,  Frau­
enberg, Bürglitz,  Ältenburg, Wamberg,  
Leimberg, Nzepin,  Gezborzitz,  Pisek 
Künietitz, Zleb, Nischburg, Swadow,' 
Tauzetin, Dob r i ss, — Le i tm e r i tz, Zrutsch, 
Blatt  na, Ko stomlat: u. s. w. so mochten sie 
doch in Böhmen weit mehrere Sitze gehabt haben, 
als wir bisher durch Urkunden erfuhren. Denn 
zeuge mehrerer vaterländischen Schriftsteller und ih­
rer Gewährsmänner, soll K. Johann mehr als 20. 
templerische Schlösser und Burgen zur k. Kammer 
eingezogen haben; während einige von den̂  Rittern 
selbst behalten, und auf ihre Nachkommen vererbt 
wurden. (Lald. Lpit. Zig.)

Ganz zuverlässig waren sie in der AltstadtPrag, 
und zwar sowohl in ihrem Hofe — eurir» — Je­
rusalem, (Z. io. dieses Aufsatzes) als auch in dem 
noch bisher so genannten Tempel in der Zeltner- 
gasse: wo aber von ihrem Hause gar keine Spür 
mehr vorhanden ist.

Sehr zu bedauern ist es, daß CrugeriuS 
und Hammerschmid, jene alten Wappen, Ge­
mählde, u. s. w. nicht genau beschrieben hatten, welche 
sie an diesem Tempel einst sahen. (Quellen, z.)



Nebst Prag können nach dem Inhalte der bis­
her bekannt gewordenen Urkunden, blos Czeyko- 
wi,tz und Aurzinvwes' in Böhmen, mit voller 
Gewißheit als Templer sitze angenommen werden.

Im I . 1292. hatte Maria von Hardeck, 
eine geborne von Neu Haus, den Templern'zu 
Aurzinowes (von ihr urkundlich : Uhrinowes»  
und vom prager Bischof Tobias in* der Bestatt 
gung: blun ĝri villr» genannt; wodurch zugleich 
der Ursprung der gegenwärtigen, ziemlich entstellten 
Benennung Aurzinowes,  erörtert wird-) ha§ 
Patronat der bei Prag liegenden Pfarrkirche Sto-  
dulek ertheilt.

«LM Jahre 1294. hatte Ekko, Komthur von 
Czeykowitz und Aurzinowes,  dem genannten 
Bischöfe das Gut Wodochod verkauft.

Und im I . 1297. hatte Ulrich von Neu­
haus,  diesen Templern ein Gut bei Rud zer­
schlag mit der Bedingung geschenkt, daß es künf­
tig Qovg curia, d. i. Neu Hof heißen solle.

Aber nach templerischen Denkmahlen würde man 
jetzt in allen diesen Orten vergebens fragen.'

Die Urkunden über obige Daten , nebst acht an­
dern, die auf Mährens Templer sich beziehen, 
machte Hr. Franz Martin Pelzet  in seinem 
"Beitrage zur Geschichte der Tempelherrn in Böh­
men und Mähren" in den „Neueren Abhandlungen 
der k. böhm. Gesellschaft der Wissenschaften, Prag. 
1798. Z. B. 2. Abth. S . 209. u. s. f." bereits



bekannt. Die Originale derselben befinden sich noch 
bisher im prager Archive des ritterlichen Matthen 
ser-Ordens.  *

Bei dieser Gelegenheit lieferte Pelzel  auch 
Zeichnungen der zu Budin in Böhmen vorhandenen 
ächten Denkmahle von Templern. Wer sie näher 
kennen zu lernen wünscht, kann in der bezeichneten 
Quelle sie finden.
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2. D a s  kpnigingrätzer T hier aus Bronz.

Den Templern gehört allem Anscheine nach auch 
das im I . i82o. bei Königingrätz in Böhmen aus­
gegebene, und im Titelkupfer zum Zten Hefte des 
2ten Bandes der böhmischen Zeitschrift Dobroslaw 
von 4. Seiten dargestellte, hohle, aus Bronz ge­
gossene vierfüßige Thier an, dessen Original seit dem 
22. Mai 1821. im böhmischen Nationalmuseum sich 
befindet. Es ist io. Zoll, 2. Linien hoch, und eben 
so lang. Der Umfang des Leibes beträgt io. Zoll 
und i. Linie: das Gewicht desselben 4. Pfund und 
16. Loth. Gefunden wurde es unferne von der ge­
nannten Stadt, in einem Felde an der prager Strasse, 
bei Verbesserung eines Grabens, etwa 3. Schuh tief 
in der Erde. Für în heidnisches Götzenbild hatte 
die prager Zeitung vom Lzsten April 1821. S . i 3 5 «
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es erklärt. Im Dobroslaw wurde es (S. iz6.) 
nur beschrieben, nicht auch erläutert.

Was man bisher für einen Hejm zu halten 
pflegte, ist ganz offenbar der mit einem Kreuze 
bezeichnete Armschild, mit dem der Künstler nicht 
bloß wegen der verkehrten Lage des linken Armes 
und seinem anderweitigen Geschäfte; sondern auch, 
um den Templer desto genauer zu bezeichnen, 
das Gesicht desselben bedeckte: während man den 
Menschen nach seinem Gesichte: den Adel aber, 
— besonders den Ri t te  r mit herabgelassenem Di-- 
sier — nach feigem Wappenschild erkennt.

Ganz erhielten wir dieß Denkmahl nicht. 
Denn das Loch an des Ritters Knieen bewährt es 
handgreiflich, daß noch ein Stück abgehe: vielleicht 
gerade jenes, welches den Gebrauch dieses Gefäßes 
am meisten zu beleuchten im Stande wäre. DaS 
viereckigte Loch an der Brust, diente anfänglich zur 
Beseitigung des Kerns im Guße, und wurde nach 
seiner Vollendung durch ein angekettetes Metallplätt­
chen verschlossen, das aber bei einer gewaltsamen Er­
öffnung verloren ging. Ob der Schweif in Z. Eichen­
oder Weinblätter sich ende, ist nicht entschieden. Eine 
Lampe ist es nach seiner Gestalt ganz zuverläßlich 
nicht: wohl aber ein zur Aufnahme einer Flüßigkeit 
bestimmtes Gefäß. Wo es gemacht oder gebraucht 
wurde, und durch welchen Zufall es bei Konigin- 
grätz in den Schooß der Erde kam, ist nicht be­
kannt.
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Der mit 4. Gesichtern versehene Kopf dieses 
Thieres, wurde genau nach folgender Stelle des 
Propheten Ezechiel 6. 10. v. 14. verfertiget: 
t)unluor svtem lacies ligl-ekint uuum: saoies uns 
kaeie« clierud, (mit den herabhängenden Zöpfen, 
was man bisher für einen weiblichen Kopf hielt:) et 
Iseies seeimtlg ksoies liomrnis: et irr tertio tseies 
leoni«: et in Quarto ksoie» ĝ uilrre.

Das Saa menkorn im Schnabel des Adlers 
dient bloß dazu, ihn zum Ausflüße des Inhaltes, 
offen zu erhalten.

Der Löwe, welcher den Ritter zu verschlingen 
droht, (hier Sinnbild des bösen Feindes) ist aus dem 
kompletorio des Breviers entlehnt, wo es nach I. 
ketr. 6. 5. v. 8. täglich heißt: Irstres! sokrii 
estote et virilste! czuir» Lllversarius vester, ckiu- 
1)o1r>K, tuuLjusm leo  ru îeus circuit, ^userens 
l̂ uem Zevoret: u. s. w.

Er würde den Ri tter auch verschlingen, wenn 
dieser nicht am Barte eines Mönches, (den Ka- 
putze und Nacktheit — letztere vielleicht als Symbol 
der A>muth — hinreichend bezeichnen,) sich anhielte. 
Dadurch sollte sehr wahrscheinlich die den Templern 
vomheil. Bernard gegebene R eg et, und die Ber­
einigung des Ritterthums mit dem Mönchs­
thum e in jenem Orden, versinnlichet werden.

Die rückwärts entstehende Karikatur kann das 
Bild eines Wesens seyn, das der Böse verschlang, und 
«un verdorben und höchst entstellt, der Welt wieder gibt.
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> Zum Sinnbilde jener Regel,  welche der Tem­
pelorden vom heil. Bernsrd im Oonoilio ^ereel- 
leasi, ^nnoi i28.  erhielt, hatte man mich einen 
Hund, Oatus,  gewählt, der in mehreren aus­
ländischen Denkmahlen der Templer und Darstellun­
gen derselben in den Fundgruben, bald allein, bald 
mit einem Templer erscheint, und denselben gleichsam 
durch alle Perioden seines Lebens begleitet.

Dieß geschah nicht bloß wegen seiner Wach­
samkeit und Treue,  sondern auch deßwegen, 
weil er sehr genau denjenigen andeutete, der sie, (ob 
in der gegenwärtigen, oder in einer andern Gestalt? 
ist hier gleichgültig;) diesem Orden gegeben.

Nater (8. Dernardi) l̂etlr — vielleicht ^iei- 
äis, in einigen Kalendern am Zo. Juni — e ca- 
slro, cui nomen, Nons Darrus, e. s. p. Daec, 
cum in ordine kliornm tertinm, Dernaidum ha­
deret in utero: somnium vidit, praesa îum kü- 
turornm: e » t e i l nm «cilicet totnm candidum, 
in dorso suhrulum, et latrsntem in utero se ha­
dere. , 8u^er ĉ no territ» vehementer, cum reii- 

îosum ^uemdam virum consuluisset; continno 
üle spiritum prophetiae »cei^iens, r̂ no David 
de 8»netis praedieatoribus Domino dicit: Din- 
tjua cannm worum ex immicis: tre îdanti et 
»nxise respondet: Ne timeas ! i-ene res s îtur : 
optimi c a t u l i  nmter eris, cjui domus Dei cu- 
stos suturus, m»l;no8 r̂o ea contra inimicos 
iidei editnrus est latratu». Drit eUim e r̂e îus
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sirse^iestor i et Konus egyix-,  »rnlin
lillljurre meilicins^s, iu multis multo« NK)r1)o» 
curowrns e«t nminsruw. — ()uoä ei sgetum esl, 
e. 8. p. L Vits 8. kern. ouct. 6ui1 8. lüeod. 
k^enien«. Vici. 8. ?. kern. vpers omnia «luck. 
I. As. 1sor8tii i6^y. 1 . r. pg .̂ z. In
Gemählden, welche das Leben des heil. Bernard 
darstellen, fand ich diesen Umstand noch nie übergan­
gen. (Wer errinnert sich hier nicht eines ähnlichen, 
unter uns noch oft vorkommenden Sinnbildes, nem- 
lich des Hundes mit der brennenden Fackel 
an. Kirchen und Klöstern des im I . isiZ . errichteten 
Prediger-Ordens ,  und in Gemählden seines 
Stifters, des heil. Dominik?)

Darum unterstützt ein Hund, d. i. die Regel 
des heil. Bernard,  den Templer im Kämpft mit 
dem Löwen, und erleichtert den Sieg über den 
letzteren: in einem Sinnbilds jenes Denkmahles, das 
vor nicht langer Zeit an der templerischen Kirche zu 
Schöngrabern in Oesterreich unter der Enns 
entdeckt, und in den Fundgruben, 'Ksk. HI. Asum. 2. 
—- wie auch in den Weimarschen Kuriositäten 1820. 
8- B. 6. St. Tafel iz. dargestellt wurde.

Dieß ist auch die Bedeutung des Hundes an einem 
zweiten Sinnbilde desselben Denkmahles, (Fundgr. 
Isk.III. lVnm. 2.-—Kuriosit. a. a. D.) das die päb st­
riche Bestät igung des Ordens der Tem­
pelherrn versinnlicht. Auf dem Throne sitzt der 
heil. Vater. In der linken Hand den mit einer Li­
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lie, (oder auch mit Z. kleinen Kugeln in Kreuzform) 
gezierten Scepter, als Symbol seiner geistlichen 
Macht haltend: erhebt er die Rechte zum Segen. An 
dieser Seite knieen zwei Templer, von denen der 
vordere einen Hund, als Sinnbild der Reges vom 
heil. Bernard,  emporhält, um ihn segnen zu 
lassen. Daß es ein Hund, ealulusr und kein 
Lamm od§r Schaaf,  s^nus sui ovi«, sey: deu­
tet die Lage seiner Vorderfuße in den Fundgruben, 
(denn die Zeichnung in den Kuriositäten ist mißrathen;) 
entscheidend an. Links kniet ein dritter Tempelherr, 
der zum segnen ein Gefäß mit keimenden Gekraid* 
pflanzen, (oder auch eine. Garbe) darreicht: einer 
Anspielung auf Nsik. 6. y. v. 37. und 38. Nessis 
ljuiäem mults: opersrii vero psuci. Ilo^siv er-- 
z;o ckominum messLs, ul mitist opersrios in mes- 
ŝ m susm. — Vor dem Throne, und somit zu 
den Füßen des Statthalters Christi, nicht aber Unter 
demselben, liegt her damals lange schon besiegte gno- 
stische Drache, (der Weltdrache) nach ksslm. gy. v. 
iz. 8û >6r sspi6em ei bssiliseuvr smlmlslüs, et 
eoueuloslüs l e o n e m ei Zi'aconem. —

Aber auch als Sinnbild des göttlichen Ge­
setzes kommt der Hund in einigen templeriftheu 
Denkmahlen vor. Dieß ist im angeführten ersten 
Sinnbilde zu Schöngrabern bei jenem Hünde 
der Fall, her den Löwen rückwärts hält. Fer» 
ner auch in einem dritten Sinnbilde desselben Denk­
mahles: Fundgr. I'sd. Hl. Rum. i* Schon ge-



meßt Eva die verbothen Frucht, da kriecht er bel­
lend, d. i. die noch immer warnend, (in den Kuriositä­
ten heißt es: mehr kosend, als feindlich;) zu ihrem 
Ohr empor: während auf der Gegenseite der Böse 
den Adam, der nach der Frucht ̂ erst langt, mit 
schadenfroher Miene zur Nachahmung ihres Beispie­
les reizt. Dann im Bilde IVum. 7 . zur S. 492. 
der Fundgruben , am Baume der Erkenntniß des 
Guten und Bösen u. s. w. Endlich im Bilde der 
ewigen Vorsicht, lud. III. ssum. 8.

Eben so genau, wie mit der heil. Schrift, stimmt 
6as Bi ld des Löwen, der den Templer am K ö- 
riigingrätzer Thiere zu verschlingen droht, und 
den der Templer am Schön grab ne r Denkmahle, 
mit Hilfe des göttliches Gesetzes und seiner Ordens­
regel tobtet, auch mit dieser Regel  selbst überein. 

'Dort heißt es (nach Musi. 21. B. S. 363.) aus­
drücklich: Vogelstellerey, Falkenbaitzen, und Jag­
den, sind den Templern untersagt. Gleich darauf 
aber, 43. Dt Î eo semper teriulur. — Doch, 
Wir sollen es auch mit voller Gewißheit erfahren, 
daß dieß der biblische Löwe sey. Deßwegen heißt 
es im bezeichneten Abschnitte weiter: De eo eirim 
leZimus, cjuis ipse oirouit, (juserens. rzuem 
elevoret u. s. w.

Dieser Löwe verzehrt in einem andern templeri- 
schen Denkmahle, nemlich im Bilde iVum. 9 . der 
zur S. 502. gelieferten Tafel in den Fundgruben, 
seine Beute: — lauscht im Bilde Num. z. -ersel-



ben Tafel, auf den in einer Höhle, aus welcher dev 
beobachteten Regel liebliche Blumen, — vielleicht 
Lotos — sprossen, wohlverwahrten, und uns be­
reits bekannten Hund: — liegt am Grabmahl eines 
Templers in London, (Fundgr. lud, HI. Rum.
7.) ohnmächtig zu den Füßen des Verklärten , auf 
den er keinen Einfluß mehr hat: — mit dieses Lö­
wen Haut , ziert in einigen templerischen Resten 
(Fundgr. lad. I.) der Templer nach dem Siege sich:
u. s. w.

So dient ein böhmisches, erst vor kurzer 
Zeit aufgefundenes Denkmahl der Vorzeit dazu, eine 
ganze Reihe templerischer Sinnbilder, auf eine bis­
her noch nie versuchte Art zu beleuchten.

z. D as Pferd von Koffirz aus Bronz.

Ein ächtes, und augenscheinlich auch gleichzeitiges 
Seitenstück des obigen Gefäßes, wird in der Privat­
sammlung eines edlen Freundes der Natur und Kunst irr 
Prag, nemlich desH. Iöhann v. N . . . . .  g bewahrt. 
Wie das königingrätzer, ist auch dieß aus Bronz 
gegossen, inwendig hohl, am Obertheile des Kopfes und 
an der Brust mit viereckigten Oessnungen versehen. An 
der oberen befand sich einst auch eine, gegenwärtig 
schon abgebrochene Klappe: die untere war gleichfalls



mittelst eines, später wieder verlornen Blättchens 
geschloffen. Doch ist dieß Gefäß bloß Z. Pfunde,
io. Lothe schwer : io. Zolle hoch und eben so lang: 
Z. Zolle breit: so daß es etwa 2. Seidel Wasser 
fassen konnte. Es stellt ein gezäumtes , auf sei­
nen 4. Füßen ohne Untersatz stehendes Roß, jedoch 
ohne Sattel u. s. w. vor. Der rechte Dorderfuß ist 
zur Hälfte bereits abgebrochen. An der Stirne zwi­
schen den Augen befindet sich eine kleine Röhre, aus 
der die Flüßigkeit sich ergoß, wenn die Neigung des 
Gefäßes nach vorwärts erfolgte. Die Hufe sind we­
gen der größeren Festigkeit im Stehn, ziemlich groß: 
die vorderen etwas länglicht, die Hinteren rund, 
aber ohne Bezeichnung des Beschlages: der Hals hat 
keine Mähnen; der Schweif ist lang und hohl: Ge­
schlechtstheile sind keine vorhanden. Die Verzierun­
gen des Zaumes, des Gebisses, und der Füße, be­
stehen in einfachen Strichen , vertieften Punkten, und 
in 4. mittelmäßig gelungenen vierblättrigen Rosen. 
An der Rückseite des Halses verbinden sich die bei­
den Theile des Zaumes zu einer einfachen, runden 
Handhabe, welche (wie am königingrä tzer Ge­
fäße der Ritter und Mönch) gebogen über den 
Rücken des Gaules läuft, und auf demselben mit ih­
rem zweiten Ende steht.

Ausgegraben wurde dieß Stück vor beiläufig 6. 
Jahren, unfern vom Dorfe Kossirz an Prag, 
(also nahe an dem im §. i. bereits genannten Sto- 
dukek;) und bald darauf unter dem Dorrathe eines



Kupferschmiedes, nicht nur entdeckt, sondern auch 
gerettet.

Eine lithographische Abbildung desselben enthüls 
auf meine Veranstaltung das Titelkupser zum loten 
Hefte, (z. B. 2. Heft) der bereits angeführten böh­
mischen Zeitschrift Dobroslaw: und zwar von z. 
verschiedenen Seiten. Nur sind im Original die 
Hufe nicht̂ so lang, und der Kopf etwas kräftiger, 
als dort.

Das Original selbst, sollte wahrscheinlich auch 
mit einer Flüßigkeit gefüllt und auf dem Tische pran­
gend , die beim Mahle begriffenen Templer, an den 
doppelten Davidischen Zuruf errinnern, berauch 
im 2ten Psalme der 7. sogenannten Bußpsalme 
(psslmi. poenitenlrales) vorkommt: Noiite 6eri 
sicut eczuus et mulus, yuilius von est intelleetus. 
In camo et truevo maxilba» eorum coQAtrinFe, 
cjui non npproximant ack te. ksalm. z i. v. 9. 
Darum mag an jenem Roß auch gar nichts anderes, 
als der Zaum sich befinden; während das Ganze 
auf den ersten Theil jenes Spruches, der Zaum 
auf den zweiten Theil desselben sich bezieht.

Anmerkung. Fast könnte man bestimmt wer­
den, dafür zu hasten: daß auch die ungewöhnlichen 
Attribute mehrerer, früher im 2ten Bande der Wei- 
märschen Kuriositäten vom I .  1812. I'sb. ig. iy. 
So. und 2i.: dann auch in den Fundgruben lal». I. 
und II. dargestellter Gestalten, aus der Bibel  ent-
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lehnt, und Versinnlichungen jener Stellen oder pro­
phetischen Bilder seyn dürsten, welche die Templer 
auf sich, ihren Orden, und den Borsteher desselben 
angewendet haben konnten; z. B.

1. Die Hörner an einigen Menschenköpfen:
Lxaltalmntur coruua justi. ksalm. 74. 

v .  I I .

2. Sonne,  Mond und Sterne an der 
Brust, u. s. w.

Alulier amieta solo et Irma. ^poo. 6. 
1 2 .  v .  i .

Lpeoies eoeli Gloria steilarum, u. s. w. 
Hooles. 6 . 43. v. i — io.

3. Die großen Brüste: die Nacktheit als 
Gegenstück zur prunkvollen Kleidung an einigen der 
übrigen Denkmahle: das Mannweib,  die Hals­
kette, u. s. w.

Dkera Ina intumueruiit, et pttus tuus 
z;ermiuavit. Lt eras uuäa et con- 
kusione pleua. Lt expgncki amie- 
tuin nieum super to, et operut 
i^nomirnam tusm. Ii!t vestivi te 
iliseoloritrus; et eateeavi te jantür- 
no; et einxi te tr^sso; et initui te 
su1)tilr1ius, et ornavi te oryameu- 
to ; et lielti armillas in manidus 
tuis, et tor^uem eirea eollum tu- 
um u. s. w. L^eel,. 6. 7— n .



Ein Vergleich zwischen der Stadt Je­
rusalem und dem Orden der Tem­
pelherrn , im Geschmacke des Orients.

4. Die 7. Leuchter, könnten mit Rücksicht auf 
die bekannten arabischen Inschriften an einigen dieser 
Denkmahle in den Fundgruben, auf die 7. ursprüng­
lichen Ritter dieses Ordens deuten; wovon im
5. h. dieseŝ  Aufsatzes: 9. Anmerkung: gesprochen 
wird»

g. Die Schlange, ,  welche der Großmeister 
mit beiden Handen hält: (Fundgr. lab . I. Rom. 
io.)

Lonlro ît^ue solventem seneum. 4. 
Kex. 6. ig. v. 4.

An andern Stücken, mit einer Hand gehal­
ten: z. B. Rnm. i i. und 12.

Lstote pruckentes sieut ser^entes. Natk.
6. 10. v. 16.

Die sich selbst ergreifende Schlange an meh­
reren jener Denkmahle, mag, wie noch jetzt, Sym­
bol der Ewigkeit gewesen seyn.

6. Die 8' Schlangen und die von ihnen ver­
folgten Menschen: Ist). II. Rom. 1.

Illi mitem, cjui tentatiönes non snsde- 
peruvt crun timore Domini, — ex- 
terminnti snnt sl» exterminstoro, 

s «erpentibns perierrmt. In- 
ilitli. 6. Z. v. 24. 25. mit Rück-»



sicht auf Hum. 6. 2i. v. Z. und i. 
6or. 6. io. v. 9.

7. Die vielen Augen und Ohren an einigen 
menschlichen Gestalten: i. Hum. 2.

I'otuin coi pus oculis Plenum. L^ecli. 
0. i. v. 18.

kill kominis! PONS cor tuum, et viäe 
oeulis tuLs, et surikus tuis aucki. 
ÜLeeti. 6. 44. v. 5.

3 . Die Orte der Inschriften:
Lt kabet in vestimento, et in temore 

suo scriptum. ^poc.O. 19.V.  16.
Die Haute von Schaafen und Widdern, 

üls Kleidung: l'alr. i. Hurn. i . 9. io.
Oircuierunt in melotis, in pellilms c a -  

prinis, ê ente.8, qn^ustiati, ulÜic- 
ti, u. s. w. llebr. 6. n .  v. Z7.

io. Das Kind auf dem Arme des Großmei­
sters, (der auf dasselbe zeigt) nackt und mit einem 
Körbchen, als Symbol der Armuth: mit dem gegen 
Himmel gerichteten Blicke: — dann der mit dem 
Mantel des Großmeisters bedeckte Knabe: 1*sd. I. 
Hum. iZ. und 14.

Lcce enim psrvulum äeäi te (nemlich 
den Lemplerorden) ln ^entilms, et 
contemptikilem iuter iiomines. 
rem. 6. 49. v. 15.
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11. Die flammende Schaale zu den Füßen
des Großmeisters r l'g l- . I .  Rum . y.

I^ne ms exummaxti, et von est iuveu- 
1a IQ me iui^uitus. ksuim. i c>. v. z.

1 2 . D er sogenannte g e n e t i s c h e  B e c h e r
ober seinen K nieen: l u k .  1. Rum. 1 5 . und jener 
andere R u m . 3 .

^ u iln u  (jusKi ix n is  O rdens; (also 
würde das im ersteren Becher unten, 
im  zweiten oben angebrachte K i n d ,  
die S e e l e  des Menschen? und das 
F e u e r  würde die L i e b e  G o ttes  be­
zeichnen:) n ou  exK tiucjutztur, d o u e o  
kdiczuid x lu t i s l .  L iid e « . 0 . 2 2 . v .  22^ 

Vielleicht gelingt es doch noch jem anden, unum ­
stößliche Bew eise zu finden, für die bisher von ein i­
gen Schriftstellern über die T em p ler , geäußerte 
V erm uthung: daß auch die verrufenen B a p h o -  
m e t s k ö p f e  derselben, an denen sie sogar ihre 
Gürt e l  durch B erührung gleichsam zu weihen pfleg­
ten, bloß so gestaltete B e h ä l t n i s s e  v o n  R e l i ­
q u i e n  d e r  H e i l i g e n  w aren.

§. J e n e  zu E g e r .

D a s  D aseyn der in  denF un dgr.'?«!-. I V .R u w .  
Z i. 3 2 .  u. s. w . gelieferten S innbilder au s der al-



terthümlichen B u r g  in E g  e r ,  läß t sich nicht 
bezweifeln. Ich  selbst prüfte sie genau . D aß  sie 
aber t e m p l e  r i s c h e n  U rsprungs sind , ist nicht 
entschieden. Am  wenigsten bewährt es w ohl die von  
einigen Schriftstellern aufgestellte, doch nicht begrün­
dete M ein u n g , daß einst auch in Eger sich Tempel­
herrn befanden. S e lb st das ober dem Eingänge in 
die dortige alte Doppelkirche der B ü r g  in S te in  ge­
hauene K r e u z ,  thut es nicht , w eil es kein a u s ­
zeichnendes , kein templerisches G epräge hat.

Z n einer neueren S ch r ift  hieß es über jene lan­
ge nach der A u M u n g  des O rdens der Templer erst 
erbaute Schloßkapelle:

„Außer dem sogenannten schwarzen Thurm , 
„den die S a g e  durch die R öm er erbauen läß t, 
„bewundert man die Uiberreste zweier über einan­
d e r  gebauten K apellen, wovon die obere zum 
„heidnischen (?) G ottesdienste bestimmt gewesen 
„zu  seyn scheint: wie es bei näherer Betrachtung  
„der darin stehenden schonen gothischen M arm or­
s ä u le n ,  an deren oberen Enden man deutlich einen 
,',Priapen (?) s ie h t, wahrscheinlich w ird ."  ( B e ­

schreibung des K . Franzensbades vom  D e :  F . A . 
N euß. 2 . Ausl. 18 t 6 , S .  n .  Anm erk.)

Nach den gründlichen Angaben des um  B ö h ­
mens Literatur' hoch verdienten k. böhm. G ubernial- 
r a th e s , H rn . J o s e p h  R i t t e r  v o n  R i e g g e r  
(m  seinem Archiv. 1 7 9 2 . S .  1 8 1 .)  ist jene D öppel- 
kirche des heil. M a r t i n  und des heil. E r h a r d ,
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im  alten Schlosse zu E g e r , weder ein D enkm ahl dev 
T em pelherrn, noch der einst in jener S ta d t  hausen­
den R itter  vom deutschen O rden: sondern wurde 
von einem reichen dortigen B ü r g e r , S i g m u n d  
W o h n ,  erst zwischen den Jahren  1 4 5 g .  und 1 4 6 7 .  
e r b a u t .  I h r  kestum  äelü ostiO Q is fiel aus den 
S o n n ta g  vor M a r t i n i .  S i e  besaß mehrere S t i f ­
tungen an O etraid  und G e ld , w ie auch ein H a u s  in  
der Schiffgasse. D er  M agistrat w ar P a t r o n ,  und 
zwar bis zum i o .  Dezember 1 5 6 6 . ,  w o  er sie an 
den dortigen B urggrafen abtreten mußte. B o n  w el­
cher Zeit an sie vernachläßigt zu werden anfing. —  

H iem it stimmen auch die Angaben der a l t e n  
h a n d s c h r i f t l i c h e n  e g e r i s c h e n  C h r o n i k e n  
überein, obschon jene Nachrichten nicht au s denselben, 
sondern aus andern, au f jene zweifache Kirche sich be­
ziehenden D o k u m e n t e n  des städtischen Archives 
in Eger entlehnt wurden. . S o  heißt es z . in 
einer solchen Chronik w ö rtlich :

„A n diesem S c h lo ß , (nemlich der genannten 
„ B u r g )  stehet beim T horhau s gegen die 
„ S t a d t  ein hoher, fester, und von la u tte r Q u a t-  
„terstucken (erbauter) schwarzer T h u r m , (den ich 
„bereits im  H esperus. 1 8 2 0 . besprach;) deßgleichen 
„ein  (d a m a ls , a ls jene Chronik geschrieben w ur­
z l e ,  noch) schönes K irch lein , darinnen zwo K ir­
schen über einander gebauet; und stehet die obere 
„ u ff schonen M erbelsteinseulen; es ist auch oben 
z,ein W inkel eingem acht, daw eil S i g m u n d



„ W  o n n" , (nach früheren S te lle n  dieser Chronik, 
„unter Anleitung seiner au s V e n e d i g  herstam- 
, ,wenden G a ttin  B a r b a r a ,  ein starker A lc h y ­
m i s t ,  der kinderlos gestorben, und im benach­
b a r t e n  W o h n s i e d l  beerdiget w u rd e, wo er 
„im  I .  1458. auch ein für 12 . Personen bestimm­
t e s  bürgerliches S p i ta l  gestiftet;) sein Alchemei 
„ g etr ieb en , (? ) wie noch augenscheinlich zu sehen: 
„ ( ? — ?) w e l c h e s  K i r c h e l  er  a u c h  g e b a u t :  
„und die S ta d t  darüber Kirchenväter verordnet 
„haben soll: (ein B e w e is ,  daß dieser Referent 
„seine D aten  aus der mündlichen Ü berlieferung  
„geschöpft;) J o a c h i m  v o n S c h w a m b e r g k ,  
„d am als B u r g g r a fz u  E ger, solch Kirchlein sammt 
„dem T h u rm , so die S ta d t  in ihrer V erw ahrun g, 
„geh ab t, zu P ra g  durch Recht abgedrungen, u . 
„sw."

W ie sehr möchte man also durch die B ehaup­
tu n g , daß jene Kapelle ihre Errichtung den T e m p ­
l e r n  verdanke, und ein Denkm ahl derselben sey: 
sich von der h i s t o r i s c h e n  W a h r h e i t  entfernen?

Unter den dortigen S innbildern  aber, können 
einige auch bloß die Laster der S c h a m l o s i g k e i t ,  
U n z u c h t ,  u . s. w . andere die entgegen gesetzten 
Tugenden d e r U n s c h u l d , R e i n i g k e i t  d e s  H e r ­
z e n s ,  u . s. w . darstellen.

Aehnliche architektonische V erzierun gen , kom­
men häufig auch an mehreren anderen, nichts weni­
ger a ls  t e m p l e r i  sch e n  Resten der V orzeit vor,
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und bewähren höchstens, daß man es einst bei V er-
sinnlichung gewisser Gegenstände, mit dem Anstande
nicht iyinier sehr genau genommen.

8. J e n e  zu P o t t e n s t e i n .

s.  D i e  g a n z e  I n s c h r i f t .

S ie  erschien in Bienenbergs A lterthüm ern. 1 7 7 3 . 
I 's l r .  IV . i s .  und in den Fundgr. I I I .  
R u m . 12. —  B r e n e n b e r g  la s :  H i l s t s »  in ste«  
e s r i t s s  e x s t i r s t  —  für e x s t i r p a t—  Iroste«. I n  
den F u ndgr. lautete sie: 8 i^ n a ta  m e i e  e g r i ts s  u . 
s. w . S elbst die V erm u th u n g , daß dieser S a tz  
eigentlich: k i r m s ts  m eu ts  e lrg rita s  e x s t i r ^ u t  Do­
stes : lauten solle, fand einigen B eifall.

Kompetente R ich ter , welche das O rig in a l dieser 
Inschrift an O rt und S te l le  m it größter S tr e n g e  
prüften , versichern jedoch: daß sie wirklich nichts 
anderes a ls  die W o r te : 8'r^uata inst««  eürrtas e x -  
s t ir s t  tro sies: enthalte. —  M ag  nun der S in n  der­
selben w ie immer beschaffen se y n , so ist es doch ge­
w i ß ,  daß anstatt m e te ,  im  O r ig in a l, nur irrstes 
gelesen werden dürfe. Und auf diese A rt ist jene Z n- 
schrift entweder gar kein templerisches D enkm ahl, w o-



für sie vor dem I .  iZ iZ .  auch niemand h ie lt:  oder 
vielleicht eine Anspielung auf die O lisr ia  e lis r r ts iis ,  
welche der heil. A bt S t e p h a n  dem Orden von 
(üterrux g a b , m it dem jener der Tem pler bekannt­
lich so nahe verw andt w ar .

Anmerkung. Aber auch unter den , in arabi­
schen Inschriften an einigen angeblich templerischen 
D enkm ahlen , im  2ten  B ande der Weimar'schen Ku­
r io s itä ten , I s d .  i 8 . b is 2 i .  — und in den Fundgr. 
I 'a b . I .  und I I .  ohne den diakritischen N o te n , vor­
kommenden Buchstaben AI. und l ' .  könnten bloß die 
beiden W o r te :  A lilit ia  l e m p l i ,  verborgen seyn. 
H a b e n s  N0Q16N, h n o tl Q6IQO u o v r t ,  LISI ip 86. 
^ p o o .  6 . i g .  v .  1 2 . —

S o  würde das Ganze lau ten : ^
L x s i t e lu r  m i l i t i s  t e m p li  ^ e r m io a v s  r d . i. 

der so eben erst begründete Tem plerorden.
8 t^ r p s  n o stra  e^c» e t »ep te in  lu e r e :  die ur­

sprünglichen M itglieder desselben, nemlich der G roß­
meister H u g o  m it 7 .  R it te r n , indem der Orden 
schon im Zahre m g .  entstand, und erst im  J .  n s Z .
9 .  M itglieder zählte. (K ram ers M em oiren. i g o 6 .  
S .  2 2 . )

8 i w  es  u u u s reo ex a n s r ein A btrünniger, im 
V erlaufe der Z e it :

r e ä ü u s  p er A  : durch langes SitzM
a u f der Erde. M an vergleiche D oktor F r i e d r i c h  
M ü n t e r s  höchst lesenswerthes Statutenbuch des
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O rdens der T em pelh errn  B erlin . 1 7 9 4 . i .  T h e il. 
S .  2 5 4 . u . s. w . wo von der W iederaufnahm e in 
den O rden , Und dem , auch in anderen geistlichen 
Gemeinden einst gebräuchlichen H  u m  i sitzen gehan­
delt w ird .

1». D a s  B r u c h s t ü c k  e i n e r  I n s c h r i f t .
V

D ie  bei B ienenberg l ' s d .  I V .  n .  darge­
stellten, jedoch unbeleuchtet belassenen zwei W orte,- 
können wegen der augenscheinlicher) G egenw art des H , 
am Anfange des zw e ite n , wohl nicht 61« v is  inem- 
lw u m : gelesen werden. (F und gr. S .  4 6 8 . )  W o­
durch eine gewisse B ezieh un g dieser Inschrift a u s  den 
Orden der T em p ler , von selbst entfällt.

Anmerkung. Uiberhaupt läßt die E vträths-  
lung ähnlicher S tü c k e , verschiedene R esu ltate zu. 
S o  würde ich , ist auch kein hinreichender G ru nd  
vorhanden , hierin templerische Reste zu verm uthen: 

r . D ie  Inschrift der N ü d k e r s b u r g e r  T au f-  
schüffel, wenn sie es doch is t ,  — (Fundgr. S . 4 8 8  )  
auf folgende A rt lesen :

^ckveu it M s r ( i ) s ,  S so r v r )  X l i :  nicht 
m ste r  L lr r is t i:  sondern so r o r  w a tr is  e j u s , U k rra  
(I le o x d a e . lo ir . 0 . i y .  v . 2Z . M it Rücksicht sy s  

6 .  X IL I. v .  5 5 .  und 5 6 .  von der eia neuge- 
bornes M ägdlein seinen Nam en erhalten haben konnte.. 
D enn das 6 . ,  d as N . , das. m it dem vetschlun-
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gene l . , das isolirte 8 . ,  das für den Nam en deS 
H errn abkürzungswelse noch bisher gebräuchliche, 
und m it Rücksicht a u f die Q uelle  der Gnatze und des 
H e i l s , nemlich au f das K r e u z , auch zweckmäßi­
ge X . ;  das darauffolgende unverkennbare 1 . :  und 
endlich das I . am Ende —  würden mich nur zu. die­
ser Leseart bestimmen. Doch könnte das 8 .  hier 
auch die S te lle  des W ortes 8pcm sa vertreten: 
v e v i l  M a r ia , s x o n s s  K k r is li:  d. h. eine Nonne, 
welche jene zu geistlichem oder profanem Gebrauche 
bestimmte Schü ssel, bei ihrem E in tr itte  in das K lo­
ster, oder bei der feyerlichen Ablegung ihrer O rdens­
gelübde, demselben a ls  Geschenk ü b er g a b .—

s .  I m  vierten W orte der Inschrift des K raa ls  
zu k a ia n ea  (F u n d gr. S .  4 9 0 . )  ist der erste Buch* 
stabe ein 8 . ,  dessen Untertheil aber verkehrt darge­
stellt i s t : —  der zweite ein I . , m it Rücksicht auf 
zwei V orgänger so kennbar, daß man an seinem
D aseyn auch keinen Augenblick zw eifeln kann: _ _
der dritte ein wegen seinem V orläufer im ersten 
W orte , gleichfalls ganz entschiedenes L . . —  der 
letzte ein griechisches,  und zwar verkehrtes K am m s.

Welchem Forscher der A lterthüm er kamen ähn­
liche Fälle nicht schon oft auf S te in  - und Glockenin- 
schriften v o r ?  —  S o  lautet dieß W o r t:  S i e g :  
Wofür selbst auch das demselben unm ittelbar vorste­
hende W ort: F r i  e d :  spricht. Und das Ganze lau ­
tet ohne Versetzungen von Buchstaben oder gar W or­
ten : D e r .  i m.  F r r d .  S i e g ,  w a r t :  d.  h.  der



im Frieden S ie g e r  w urde; nemlich der H e i l a n d ,  
ohne K r ieg , S ie g e r  über den T o d , nach i .  C or . 6 .  
i  5» v* 5Z . und 5 7 .  e s t  m o r s  v ie io r is  i u s ?
IM  est mors Stimulus tuus?----veo sutem ^rs-
t i s s ,  ^ u i ckeäit u o li is  v ic to r ia m  p er  D o m in u m  
u o s t r u m le s u m  D lir is tu m .

Schon der a lte  Kirchenlehrer T e r t u l l i a n  
berichtet, daß m an zu seiner Zeit das B ild  des g u ­
t e n  H i r t e n ,  (k ^ o  «um  p s s to r  I-on u s. l o l i .  6 .  
i  t . v .  1 4 .)  an K e l c h e n  anzubringen pflegte. An  
jenem zu D s tsu e s  finden wir den H errn nicht da­
durch , sondern durch die W o rte : „ D e r  im  Frieden 
S ie g e r  w urde" bezeichnet.

2 5 ,

H. 6. Der Steinmetz in Littitz.

I m  L i t t i t z e r  D enkm ahle, a u f der Herrschaft 
S e n f t e n b e r g  i m k ö n i g i n g r ä t z e r  Kreise 
(B ienbergs A lterthüm er. l a k .  I V . 1 0 . und 
Fundgr. l a d .  I I I . W im . y .)  finden sehr viele statt 
der wankenden S ä u le n  I s k iu  und k o s «  u. s w . bloß 
die D arstellung eines sitzenden S t e i n m e t z e s ,  der 
eine zu diesem Zwecke schief gerichtete S ä u le  behaut, 
und gerade seinen H am m er besteht, ob er w ohl zu 
dieser Arbeit nqch Lauge? - -



H a t auch B k e n e n b e r g  selbst ( S .  1 0 7 . und 
ro Z .) über dieß Denkm ahl nur s c h w a n k e n d  sich 
erklärt: so w ar er doch w eit davon entfernt, es für 
ein t e m p l e  r i s ch e s  anzusehen. E r  sagt: „ D e r  

„oberste S t e in  stellet eine nackend, au f übertrie­
b e n e  A rt sitzende, und einen gelehnten Ambos 
„hämmernde F igu r v o r , die wegen erhabenen 
„B rü sten  und kahlen Khünn für ein M ä-, 
„del abgesehen werden könnte. —  O hne Z w ei­
g e t  sind diese G estalten nicht ohne besonderer D e u , 
„tung dahin gesetzet worden. W a s  sie aber vor­
g e l l e n , und wohin ihre D eutung abziele? dieß 
„kann in keine B estim m ung gesetzt w erden."  

W diter aber heißt es von der ob igen: „ D ie  erste F i-  
„gur eines S c h m i d t s ,  wird gewöhnlich von 
„den Inw oh nern  des M arktes L ittitz, so unter 
„dem B erge  l ie g t , au f die S c h m i d t e ,  welche 
„ in  der Festung an selben O rte  gestanden, a u s­
g e d e u t e t :  ich lasse z u , daß rückwärts der F igu r  
„wirklich eine Schm idte gewesen, w eil man annoch 
„die Schmidtschlacken dort a n tr ifft: aber w as Hat­
g e n  die A lten nöthig, das D aseyn einer Schm idte  
„durch eine F igur von außen anzudeuten? M ir  
„scheint vielm ehr, daß in der F ig u r  eine Anspie- 
„ lu n g  anzutreffen s e y , w ie der angreifende Feind 
„eben so hart das Festungsthor bevor biegsam zu 
„machen h ä t te , a ls  der Schm idt das Eisen au f  
„den A m bos, ehe er in S ta n d  gesetzt werden kann, 
„den Anschlag an die Festung selbst zu richten:
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„die weibliche G estalt aber dahin abziele , daß die 
„Festung gegen den Anfall der H u n g a r n .sich er­
h a l t e n ,  m ithin a ls eine reine Ju n gfrau  nieman­
d e n  zu T heil worden" u . s. w .

D a  jedoch im  O rig in a l selbst kein A.m b o s  vor­
handen, und Schm ide nie s i t z e n d  bei demselben zu 
arbeiten pflegen u . s. w . so kann w oh l niemand an­
f lehn,  in diesem Stü ck e, S c h m i d  und M ä d c h e n  
fahren zu lassen, und dafür die bloße Bersinnlichung  
eines a r b e i t e n d e n  S t e i n m e t z o s ,  anzulieh* 
men. — '

§. 7. Jenes zu B lattn«.

W ir sahen oben , daß auch B l a  t t n  a in B ö h s  
m en, a ls ein ehemaliger S itz  der Tempelherren an­
gegeben zu werden pflegte M an -versich ert, daß, im  
Speisesaale des dortigen Sch losses, noch im vorigen  
Jahrhunderte, ein großes templerisches W andgem ähl­
de zu sehn gewesen sey. E s  stellte einen finstern und 
felsigten Forst d a r , in dessen V ordergrund ein ige, in  
ihre rothbekreuzten M äntel gehüllten Tem pler sich be­
fanden. B o r  ihnen ging ein  M öh r. D a s  Gesicht 
rückwärts zu ihnen gekehrt, hielt er in  der linken H and  
eine Laterne , die einen benachbarten großen S t e in  
vorzüglich beleuchtete: und w ies m it dem Zeigefinger 
der Rechten au f denselben hin . — >



B o r  etw a 5 0 .  J a h r e n , also um 1 7 7 0 . »rüste 
eln dortiger, kurz zuvor erst angestellter Kanzleibeam­
ter diese W and: fand sie am beleuchteten S te in e  h o h l :  
eröffnete sie: und —  verschwand am andern T age  
sammt dem , w a s er fand. D a s  in der Wand ge­
fundene Loch soll so groß gewesen seyn , daß ein h a l­
ber Metzen G etraides ganz leicht in demselben hätte  
unterbracht werden können. D ie  seit etwa 3 0 .  J a h ­
ren in diesem Schlosse unternommenen Veränderun­
g e n , beraubten uns auch der Reste jenes Denk­
m a h le s , das seit dem bloß unter die z w e i f e l h a f ­
t e n  versetzt werden darf.

Wie sinnreich war es nicht? Ein Mohr, des 
Goldes Landsmann, führt die Templer hin zu dem 
für sie bestimmten, jedoch verborgenen Schatz. Er 
frägt: Templer! sucht ihr Gold? Hier unter jenem 
Steine , den der vereinte Glanz meines Lichtes euch 
zeigt, findet ihr es. —

§. 8 . Jenes im Schlosse Klässteretz.

Das. im einstigen Benediktiner -, und späterem 
Zisterzienser-Kloster Kläffteretz im bunzlauer 
Kreise Böhmens, wo es wohl nie Templer gege­
ben haben mag, (I. Schalters Topogr. 4. Th. S. 
31.) vorkommende Symbol des dem Tode entkeimen-
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den Lebens (Fundgr. kiA 16 . der T afel zur S .  5 0 2 .) 
gründet sich auch ganz offenbar a u f mehrere S te llen  
der heil. S ch r ift des neuen T estam entes: ist allem  
Anscheine nach gar nicht templerisch, sondern erst w eit 
späteren U rsprunges: und wird bei Leichenzügen, 
G rabm ählern, u . s. w . noch bisher gebraucht.

Mrd iruruenii eadens in isrrnm,
mortuom kuerit, ipsuin solum mnnet: si sutenr 
rnorwuln tuerii, inulium krueium uEeri. 3oi». 
0 .  1 2 . V. 2 4 . UNd 2Z . —

.̂ ed dieei ali^ms: ()nomodo re«ur^ent Mor­
oni, (junlive corpors veniont? Insipiens! in 
<jn«)d seininn«, nvn viviüeuiur, nir̂ i prius mo- 
riniur. Li ljuod seminns, non corpus, ê uod 
tuiurnln esi , seminZ« ; sed nndun» ui
puirr iriiiei, vel slioujus ceieroruiu. 1. 6or. 6.
1 5 . V. 2 5 —3 7 -

§. 9. D ie Kirche zu Heuraffel.

S i e  liegt an der M oldau, zwischen F r i e d b e r g  
in Böhm en und M e i ß e n  dac h in O esterreich, und 
ist die einzige im ganzen V ater lan d e , an deren P fe i­
lern und Fenstern das 1  förm ige K r e u z ,  (k lm l-  
lu s ? )  und zwar in S te in  gehauen, erscheint.

Doch darf an das D aseyn von Tem plern in jener 
G egen d , lau t der Aussprüche aller benachbarten A r-
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thive zu B u d w e i s ,  W i t t i n g a u ,  G r a t z e n ,  
H o h e n f u r t ,  K r u m a u ,  und S c h l e g l ,  nicht 
einm al gedacht werden, und man würde sie daher sehr 
irrig  zu einem L e m p l e r i  s cheu  D e n k m a h l e  
machen.

E rb a u t wurde sie von den dortigen Einsiedlern 
des hell A n ton , im X V I . Jah rh u n d e rte : und ich 
beleuchtete durch Benützung M ehrerer darüber aufge­
fundener D okum ente, (nebst einer Darstellung des 
W appens) ihre Schicksale bereits im Hesperus i g i b .  
August. H u m . Zyi S .  Z0Y. u . s. f.

D a s  führte jener schon im I .  1 0 9 z . — also 
lange vor den Tem plern —  gestiftete O rd e n ; nicht 
allein im  W appen: sondern seine M itglieder trugen 
es auch au f ih rer K leidung, an der linken S e ite  der 
B ru st. Entstanden ist es bei denselben (nach H elyot 
im  2. T h . S .  i2 g . )  au f folgende A r t :  D er S tifter- 
begehrte vom Himmel ein S y m b o s, wodurch die von 
ihm begründete geistliche Gemeinde (des heil. Anton 
von Dienyojß in Frankreich) von andern ähnlichen sich 
unterscheiden sollte. D a  zeigte ihm der heil. Anton 
feinen S tock, aus besten O bertheile dieß 1*. ( iru rie s -  
ta  e ru x )  entstand. D enn Stöcke w aren  dam als größ- 
Lentheils krückenartig, während selbst das deutsche 
W o rt K r ü c k e ,  seinen U rsprung vom lateinischen 
W orte O xux verräth .

I m  O rden der Tem pelherrn entstand quch dieß 
S ym bol au s  seiner R e g e l  selbst , nemlich durch den 
gleichfalls k r ü c k e n a r t i g e n  S t o c k  d e s  G r o ß -
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m e i st e r  S, welchen M an n  es vorzugsweise bezeichnete. 
Denn der heil. B e r n a r d  befahl in derselben a u s ­
drücklich: Olerm» ms^ister, b a c u l u m  et 
virAai n  inann teuere ckedet: 1) aou  1 n in  v iäe -  
licet, ^uo sliorum viriuin imbeeillitstes surteil­
tet : v ir  A sm  ^uoc^ue, ^ua vitis ckelinc^uentmin 
2e1o reetituäiins leriat. u. s. w. Uansi. 21. B . 
S .  3 / 1. Akt. 68.

A us diesem Absätze der templerischen Regel ent­
lehnt, und m it derselben höchst genau übereinstim­
m end, w ird m an die in der Sakristey  der einstigen 
Templerkirche zu M a r t e n d o r f  in Oesterreich auf­
gefundene F igu r finden müssen; (F undgr. l a b .  I I I .  
K um . i z )  welche somit den G r o ß m e i s t e r  —  
nicht aber ec^uitein te m ^ ia r iu m r  -— vorstellt: der 
in der Rechten die R u t h e ,  -—  nicht aber ra m u m  
s u t  ensem  A ainm su tem  : —  in der Linken seinen 
k r ü c k e n a r t i g e n  S t o c k  —  nicht a b e r , wenig­
stens nicht im strengeren S in n e , Im oulum  iu  l o r -  
m sm  » iM i d g p tio n ie tio i l ' .  k o rm atp m  —  h ä lt.

- A uf welche A rt :
s .  Nicht nur Ursprung und S in n  dieses l '  fö r­

migen Kreuzes im O rden der T em pler:
d .  S ondern  auch die im Laufe der Zeit gesche­

hene Umstaltung des S c h w e r t e s  in eine K r ü c k e ,  
O rsU u , bei T i t u r e l :  (wodurch somit bloß die 
Beförderung des R i t t e r s  zum G r o ß m  e i s t e r -  
^h ü m  e, oder vielleicht auch nur die Annäherung des 
A l t e r s  m it seiner O hnm acht, angedeutet w ird) —
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m it einer Zuverläßigkeit e rö rte rt w e rd en , die wohl 
keines anderweitigen Beweises m ehr bedarf.

H. 10. D a s  Kloster bei S k t . Anna zu P ra g .

Nach H a g e k s  A ngabe, ließ der heil. W  en- 
z e l im I .  9 2 7 . an jenem O rte  der A ltstadt P ra g , 
w o gegenw ärtig die Kirche des ehemaligen Klosters 
der D om inikaner-N onnen zur heil. A n n a  sich be­
findet, ein G otteshaus errichten, das er m it einer 
S tif tu n g  und m it einem Priester zur Besorgung deS 
Gottesdienstes versah^ (Q uellen . 4 .)

E s  w ar dem heil. L a u r e n z  gewidmet. D ie 
irgendwo geäußerte B eh au p tu n g , daß es dem heil. 
W e n z e l  selbst gewidmet gewesen, mag entweder 
aus dem Umstande, daß dieser heil. Fürst es begrün­
dete ; oder aus jenem entstanden seyn , daß an der 
westlichen S e ite  des dazu gehörigen T h u rm es, ober 
der M itte  desselben, zwischen zwei Engeln, eine nach 
ihrer Gestalt erst weit später verfertigte und noch 
vorhandene steinerne B ildsäule des heil. W e n z e l  auf­
gestellt wurde.

An dieser Kirche des heil. Laurenz, ließ der 
Großmeister der Tem pelherrn, k e ie r  Ö s t r e n  <1« 
V u d n , ein B ö h m e , für dieselben ein Kloster errich­
t en ,  das er im I .  1253 . vollendete, und J e r u s a ­
lem benannte. (Q uellen . Z.)
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Hiezu mag der damalige K önig B öhm ens, 

W e n z e l  O t t o k a r  (gest. am 2 2 . S e p t . 1 2 5 3 .)  
sehr viel beigetragen haben ; da noch sein Urenkel und 
letzter S prosse , K . W e n z .e l  d e r  I I I .  k u r ä s lo r  
1m ju8 Iv e i genannt w urde. (Urkunden, v . )

D aß  der genannte Großmeister die ehemalige klei­
ne Kirche zum heil. Laurenz, zum Gebrauche der 
T em pelherrn , in einer viel glänzenderen G estalt her­
stellen ließ r sagt I .  S c h a lle t , a u f  einige früheren 
böhmischen.Schriftsteller sich berufend r in seiner B e ­
schreibung derselben ausdrücklich. An der g e g e n ­
w ä r t i g e n  sprechen G estalt und M a u e rn :  der go­
thische E in g an g : der alterthüm liche, sechseckigte, 
höchstens 15. Klafter hohe, und nu r 4 .  K lafter über 
der Kirche Giebel emporragende T h u rm : endlich 
seine wie an den beiden, gleichfalls antiken Thürm en 
bei S k t . Georg am prager Schlosse, m it viereckigten 
G ra n it - P la tte n  bedeckte Kuppel für jene Z e i t : mag 
sie nun entweder von den Tem plern selbst , oder von 
ihren baldigen Nachfolgerinnen im Besitze derselben, 
nemlich den Nonnen vom O rden des heil. D om inik, 
errichtet worden seyn.

D e n n , nach der Aufhebung des O rd en s der 
Tem pler im I .  1 3 1 2 . gelangte dieß J e r u s a l e m  
m it allen seinen, und M a r  beträchtlichen Bestandthei­
len innerhalb der S ta d t  P r a g , nemlich H äusern, 
H efräum en , Zinsen, und andern dazu gehörigen 
R echten, an die R h o d i s e r  (itzt M a  l t  h es  e r  ge­
nannt) r welche es aber a ls eine für sie selbst unbrauch-

3
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bare Besitzung, schon im Z . r z i Z .  den Dom inika­
nerinnen zur heib A nna unter dem Laurenzibergs, ver­
kauften. (Q uellen . 6 . und 7 . Urkunden und 6 . )

Diese bezogen ihr neues Kloster sogleich, und 
benannten ihre Kirche von nun an zum heil. L a u -  
r  e n z und zur heil« A n n a .  An der alten H au p tth ü re  
derselben sind noch bisher die tief ins H olz geschnitte­
nen W o rte : 8 .  D o reM s, (sie) am  linken: und,
8 . ^ n n a ,  am rechten F lügel: dann u n ten : ^ rm o  
D o m in i 1658- zu lesen.

Aufgehoben wurde dieß Nonnenkloster kraft eines 
höchsten Hofdekrets vom 21. M ai 1782. D ie K ir­
che selbst, ist gegenwärtig ein D e ^ o s ito r iu m  für 
Kutschen, L ischlerw aaren, u. s. w. D ie übrigen 
Theile der dazu gehörigen Gebäude werden bewohnt.

V om  Hause der Tem pler ist keine S p u r  mehr 
vorhanden, so daß , wie gesag t, allenfalls nur noch 
der T h u r m  und die K i r c h e n m a u e r n , für Denk­
mahle derselben gehalten werden dürften.

Lemplerische, den S innbildern au f B rakteaten 
ähnliche W a n d g e m ä h l d e ,  wie auch andere s e h r  
a l t e  Mahlereyen ,  sind weder an dieser Kirche, noch 
aü  irgend einem anderen Bestandtheile dieses ehema­
ligen Templerhofes vorhanden. (Fundgr. la b . IV.
Num. IZ.) ?

Doch befinden sich an den O bcrtheilen der 5 . 
nördlichen Kirchenfenster, v i e r  u n d  v i e r z i g  
verschiedene S innbilder auf G la s  gem ahlt; nemlich:



i o .  einfache K reuze, und i .  sogenanntes An­
dreaskreuz :

S o n n e , M o n d , K om et, und S t e r n :
Eine H a n d : '
15 . W ap p en :
D ie Buchstaben I V  und N .r
Eine Inschrift und Jahrzahl.- endlich,
9 . Darstellungen von Werkzeugen des M aurer­

handwerks.
Augenscheinlich belehren darüber die B eilagen zu 

diesem Aufsatze M i n .  i .  2 . Z. 4 . und Z. V o n  
den O riginalen wurden einige Stücke durch S te m - 
würfe m u tw illig e r  Knaben bereits verletzt.

Eine strenge P rü fung  ih rer h i e r  gelieferten 
Zeichnungen steht jedem frey , der sie zu Unternehmen 
Lust h a t : indem der Platz zur Ansicht der O rig inale  
selbst, für jeden zugänglich ist. Doch gehören B e ­
weise von Abweichungen ihrer hier gegebenen D arste l­
lungen , desto mehr zu den Unmöglichkeiten, je größer 
der Fleiß des Zeichners, und meine Aufmerksamkeit 
bei der P rü fu n g  seiner A rbeit w ar.

D ie H a n d  in M m .  4 . scheint von alten böh­
mischen Münzen, z. B .  in A . V o ig ts  W erken: v s x -  
le rs  v e i  —  entlehnt zu seyn. G erade so , wie bei 
S k t .  A nna , kömmt sie auch a u f kleinen alten  S ilb e r ­
groschen vor , die mir vor wenigen Monden für B öh­
mens Nationalmuseum übergeben w urden. ' D ie  
^versseite  derselben en thält ein einfaches, jedoch an

3*
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seinen 4. Enden gespaltenes, und m it Punkten verse­
henes Kreuz.

D ie iZ . W appen gehören (wenn auch m it klei­
nen Abweichungen) g rö ß te n te ils  edlen böhmischen 
Geschlechtern an. S o  enthält z. B . M m .  5 . den 
L ö w e n  B öhm ens, jedoch ohne der K rone; das 
W appen der ehemaligen H erren ä e  v u b a ,  zur A n­
spielung au f den schon bekannten Großmeister der 
Tem pler und E rbauer dieses H ofes derselben, k e ie r  
Ö s t r e n :  den K o  l o w r a t i  s ehen  A d le r, jedoch 
m it der Krone auf dem H au p te : einen einfachen A d­
ler m it S chw ert und Reichsapfel: M m .  4 .  das 
K i n s k i s c h e  W appen m it den Zacken: M m .  z . das 
L 0 bk 0 w i t z i sche m it den beiden A dlern : M m .  2 . 
das R oß  der H erren  von P a r d u b i t z  u . s. w .

D ie  beiden Buchstaben l ' .  und U . in M m .  2 .  
sind vermuthlich die Anfangsbuchstaben der beiden 
W o rte : l e m p la r io r u m  U o n a s te r iu m . A uf wel­
chem Grunde diese Ansicht beruhe, w ird au s dem 
weiter unten folgenden ersichtlich seyn.

D ie  Inschrift Ln M m .  Z. lautet unverkennbar: 
D o m in i.

I n  der nachbarlichen Scheibe befinden sich keine 
S c h l a n g e n ,  sondern d ie ,  weder au f Tem pler, 
noch au f das aus ihrem H o f entstandene, Nonnenklo­
ster, wohl aber a u f daß vom H a g e k  angegebene 
J a h r  der E rbauung der dortigen ursprünglichen K ir­
che zum heil. Laurenz durch den heil. Wenzel , hin­



deutende Ja h rz a h l 9 2 7 . au f folgende A rt dargestellt:
occxMccexxvn.'

D ie in allen Nummern vorkommenden K r e u z e  
sollen Ken O rden vom Tempel bezeichnen.

D ie 4 . H i m m e l s  z e i c h e n  in X um . i .  nem- 
lich M o n d , D oppelstern, S onne und S ig n a ts te rn , 
erscheinen hier a ls  Sym bole des (angeblich aus dem 
ersteren entstandenen) O rdens der F r e y m a u r e r .

Dasselbe ist bei den 9. Darstellungen von W erk­
zeugen des M aurerhandw erks —  s^ m lro lis  sre lri.-  
tee lo v ie is  —  der F a l l :  nemlich Z irke l, Dreyeck, 
W inkelm aaß, Richtscheid, K elle. H am m er, u . f. w.

S in n b ild e r der A rt waren schon in der B orze it 
belieb t, und später ha tte  auch die bereits genannte 
Gesellschaft denselben gehuldigt, doch m it ganz ande­
ren D eu tungen , a ls  jene der V orzeit es w aren. An 
der ehemaligen Kapelle C o rp o ris  O k ris tr  a u f  dem 
Viehm arkte der Neustadt P r a g ,  wurde am  i .  A pril 
iz82. —  also 7 0 . J a h re  nach Aufhebung des Tem p­
le r - O r d e n s —  von 4 0 . M itgliedern eine g e i s t l i ­
che B r ü d e r s c h a f t  errichtet, deren Zwecke heilige 
Messen, V igilien  nach dem T o d e , u . s. w. w aren. 
D ie m it den 4 0 . S igillen und (eben so v ielen , an  
den Pergamcntstreifen angebrachten, vielleicht sogar 
eigenhändigen) Unterschriften sämmtlicher Theilneh- 
mer versehene O rig inal - U rkunde, w ird noch bisher 
im Archive der Präger Universität v erw ahrt. I n  
derselben heißt es unter andern auch ausdrücklich: 
k ra tre s m  s iv e  so e ie ts to m  g e re u te s  seu  sse ien te s .
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cum 8IAV0 circuli et malleo in mmlio penäente, 
cjuoä vul^griter Obrucs (d. i. Reif) 6ieitur, u. 
s. w. (Quellen. 8.)

D och, von jenen G lasm ahlereyen bei S k t. Anna, 
weiß man es in P ra g  schon lange, und sogar ziemlich 
allgem ein, daß sie g a r nicht a l t ,  und des t o  w e ­
n i g e r  t e m p l e r i s c h e n  U r s p r u n g s  s in d .

W a h r s c h e i n l i c h  wurde d ieß , beim ersten 
Anblicke schon:

s .  D urch das geringe A lter der Fenster, wo 
Eisen und Fassung, kaum das Gepräge eines J a h r -  
hundertes an sich tragen.

b .  Durch die unverkennbar neuere und vollende­
tere Gestaltung mehrerer dieser S in n b ild e r , beson­
ders der W a p p e n , der Buchstaben in der In sch rift, 
Zahrzahl u . f. w .

v. Durch den U m stand, daß man sie keiner 
Ü bertragung  in das S c h ö n s e l d ' s c h e  Museum in 
W ien w ürd ig te , die im Falle ihrer Alterthümlichkeit 
und A echtheit, ganz zuverlässig vorgenommen w o r­
den w äre.

Z ur G e w i ß h e i t  erhoben wurde e s :
A. Durch die B em erkung, daß jene Stücke we­

der noch e n e n u s tiso ii : sondern bloß
m it durchsichtigen O ehlfarben, nach A rt der für 
Schattenspiele der Z ugend , u . s. w. erforderlichen 
G läse r, verfertiget wurden.

i). Durch das eigene Geständniß des letzten, im 
Z . i 8 2 i .  verstorbenen Besitzers dieses gewesenen
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K losters, an mehrere seiner hiesigen B ekann ten : der 
jene G lasnw hlereyen, sammt den schwarzen grotesken 
-Verzierungen im benachbarten H o fta u m e , erst vo r 
etwa io .  Ja h re n , nach seinen eigenen Angaben, durch 
einen daselbst wohnhaft gewesenen M ahler S t . ,  und 
zwar deßwegen verfertigen ließ, u m , wie er sagte, 
d e n  V o r ü b e r g e h e n d e n  d a d u r c h  d e n  A n ­
bl i ck  e i n ^ s  a l t e n  K l o s t e r s  o d e r  T e m p e l s  
d e r  T e m p e l h e r r e n  z u  v e r s c h a f f e n .  —

D aru m  konnte keiner der früheren vaterländi­
schen Schriftste ller: ja  nicht einmal I .  S c h a l t e r  
in seiner Beschreibung der H aup tstad t P r a g .  1 7 9 6 . 
A. B .  S .  2 0 2 . bei der Behandlung jenes Annaklo­
sters und seiner Schicksale, derselben erwähnen.

Für die Fundgr. ( l u d .  IV . llu m . 1 4 .) wurden 
bloß e i n i g e  dieser G lasb ild e r: a ls inonnm entu  
in  p3ri6til)n8 elaustrorum  (vul^o Kreuzgang ckieto- 
rum ) coioril)n8 e x p r e s s ; per eornplura
8«cu1a inckntu e s le e  Istn eru n t; nunv untern in ä u -  
inenw  coUup80 sn t eorru8o , tjuuw op ü m e s e r -  
vatis col»r»l)U8 o leo  knsis nitent, u. s. w . wie auch 
nicht ohne w i l l k ü r l i c h e n  Abweichungen von 
unseren j u g e n d l i c h e n  O riginalien, — mitge­
theilt. —
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Quellen und Urkunden.

r.
Hub ejus (^Veuceslsi Oiiocsri) eiism rsAu» 

iemporilrus/ Flures äomus keli^iosorum ksbri— 
estse «uoi iu civitsie krsAeusi; viclelicei -— 
lemplariorum »<l 8. Laureuiium, e. s. p. 8orip- 
tores rerum bobem. e bibl. ecel. meirop. krsA» 
'783. lom . i. psx. Z7Z.

>̂ uuo I2Z2. 'r'emplsrii in reAUum kobemiss 
immiAraruui e. s. p. ksmmerscbmiä iu kroär. 
8lor. krag. PSA. 213.

2.
krseäieius eiism ksps (Klemens der V. gest. 

am 2o. April rziH.) illum prsepoieuiem, ei per 
ioium munäum celebrem orrbuem crucilerorum 
iemplsriorum, säscribens eisäem ^uosäsm er- 
rores bseresis, sbrssit lle Aremio ecclesise iois- 
liier ei tlelevii: cujus oräinis ms^isier D. 
N666XIII. uou couiraüiceuie ksps, per reAeqA 
krsueise, misersbiliier. mevse-^prili, ksrisiis 
iAue cremstus esi: aUse vero ejusäem oräiuis 
xersonse plurimse, sui iormeuia xssssv, sui 
relieto bsbitu seculum iuirsveruut. Opiuio Is­
men öicisbsi p l ur i um,  kjuoll äicium oräiuem



v o n  P e s tis  d s e re t ie a ,  s e ä  rp sv ru m  p o sess io  la ^  
t i s s im s ,  e t o rs lo ru o i lio in in u in  s v a r i t is  ckelevis- 
se t. 6 ü ro n . reA. in  U o n u in . L o li. 1'onr. V . 
xsA . 3 2 4 . S p ä t e r ,  (nemlich S .  3 2 7 .)  fü h rt A b t 
P e t e r  auch die Aufhebungsbulle an, die aber D e b ­
n e r  ganz aufzunehmen, deßwegen für überflüßig hielt, 
weil sie auch in anderen Q uellen wörtlich erscheint.

Fast derselben W o rte , wie der A bt P e t e r ,  
bediente sich, auch der prager D om herr F r a n z .  N u r  
sagte er ausdrücklich: Opinio tarnen ckietslist p i u -  
r i r n o r u n r  u . s. w. Welches um so bemerkens- 
werther is t, weil er seine Chronik dem 2 7 . prager 
Bischöfe Jo h an n  dem 4 . gewidm et, der dem Kirchen- 
ra the von Viennes, wo bekanntlich die Aufhebung 
des Tem plerordens beschlossen w u rd e , persönlich bei­
gewohnt h a tte .— ! —

Auch ist es ein bloßes Versehen D o b n e rs , daß 
er in einer Anmerkung zur obigen S te lle  des A btes 
Peter sagt r E s  heiße im D om herrn  F r a n z :  v o n -  
trsü io e n te  L a p s : indem das dem ersteren W orte vor­
stehende n o n ,  im  M anuskript selbst, erst durch eine 
spätere H and  gestrichen w urde: und D obner eine 
nach dieser V eränderung besorgte A uflage, zu seiner 
A usgabe dieses S tückes benützt h a tte . ( 8 c r ip t .  r e r .  
k y liem . l o r n .  Ü . psA . 9 5 .)

Z .
k r in v ip s l is  eo rnm äen» (nemlich te m p ls r io -  

ru m )  e o e n o tr ii , ckioti 8 . L s n re n ti i  cke B r ü s s le r n :
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k o d ie y u e  m e m o ria m  kraZ ne v e te r is  « re ^ io n v  
d o m u s m o u e ta ria e  (keinem der beiden jetzigen k. k. 
M ünzhäuserin  der A lts tad t, bei S k t .  Egid iVum. 
L o v se r . 2 4 3 . und im ehemaligen P au lan er Kloster 
Vlum. 6 o u K o r .  y z o .  —  sondern dem damaligen M iinz- 
-m te , nemlich dem gegenwärtigen k. k. Generalkom­
mando in der Zeltnergasse iVum. 6 o n 8 c r. 5 8 7 .)  r e t i -  
v e t p a r ie s ,  v e tu s ts  p ie tu rs  k k r i s t i  v o m in i  a d  
6 a1 v ariam  e d u o ti iu s i^ o i^ . d r u ^ e r .  p u lv . s s c r i  
a d  2 2 . A lartii.

l lo s x i la lo  Ln l e m p l ,  eo  ( ju o d  lo o u s M e  
o lim  s d U m p l a r i o s  s p e c ta v e r it ,  u b i  sd tru o  a l i -  
^ u a  e o ru m  iu s i^ u i s , in  d o m o  p o s t  h o o  k o s p i -  
t a l e ,  d s p ie ts  sp e o ta v tu r . U a m m e rse lim id  in  
o x . e it . pgx . 2 2 2 . —

S .  2 13 . und 2 14 . sagt er auch: k lu r a  d e  l e m -  
p la r iis  v id e  in  rnes liis to r ia  de eoolesis 8 . s a u r e n -  
t i i  V e te ro p ra ^ a e , e t  m o n ss te r io  8 . ^ v n a e :  w el­
cher vielleicht wichtige Aufsatz, Nicht unter jenen er­
scheint, die in der S c h r if t :  Studentenstiftungen in 
Böhm en. W ien. 1787 . S .  4 2 . und 4 3 . a ls  ein 
handschriftlicher Nachlaß Hammerschmids, und E igen­
thum  der prager k. k. B ibliothek angeführt w erden; 
sondern, wenn er doch unter die vollbrachten B o r ­
sätze des Verfassers gehörte, seit dem verloren ge­
gangen seyn m ußte- und folglich hier auch nicht be­
nützt werden konnte. —

Z . Schaller e rk lä rte , (im Z . B. seiner Beschr. 
der S ta d t  P r a g .  1 7 9 6 . S .  1 6 3 .) „Er könne au s
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Mangel der hiezu nöthigen Dokumente es nicht ent­
scheiden, ob die Tempelherren diesen Ort jemals im 
Besitze hielten: wie solches Hammerschmid aus 
einigen altetr Wappen behauptet, die er an einem 
hinter dem (dortigen gewesenen bürgerlichen) Spira­
le stehenden Hause, gesehen haben will. Doch geben 
die so vielen unteren Gewölbe, die man in der Ge­
stalt einerv Kapelle, in den meisten Häusern dieser 
Gegend findet, Veranlassung hiezu, daß man sol­
ches zulasse." — Und S . 541. (bei dem sogenann­
ten Mannhar t  ischen Haufe, einem Durchhau­
se, das man gewöhnlich auch Pi a r i s t enhaus  
nennt: einst Rum. 60. jetzt Rum. 595.) heißt e s : 

„Es sind viele der Meinung, aus deren Zahl 
auch der gelehrte Hr. Gelas Dobner  war, daß 
die Tempelherren ehedem diese ganze Insel oder Strecke, 
vom goldenen Kamm (Rum. 6oo.) anzufan­
gen, bis an das neue Wi r t hs ha us  (zum gol­
denen Engel ,  Rum. 588.) im Besitze hielten, 
und die S. 162. erwähnte Kirche unter dem Namen 
Tempel ,  (nemlich das noch immer sogenannte Haus, 
Rum. 589.) von eben diesen Tempelherren ihre Be­
nennung bekommen habe. Selbst der verstorbme 
Baumeister Kanke, welcher zu wiederholten Mahlen 
manches in diesem (Manhart'schen) Hause cchändfrn 
mußte, versicherte den Hr. G e l a s  Dobner :  daß 
er daselbst noch zu Anfang des gegenwärtigen (nem­
lich des lg.) Zahrhundertes, eine nach der gothischen 
Art erbaute Kapel l e ,  oder aber ein Kapi tel -
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z i m m e r  und einen T a b e r n a k e l  von M arm o r 
angetroffen habe; den man a b e r , weil er schon stark 
beschädigt w a r ,  zur Ausbesserung der Kellermauer 
verwendet hatte . (— ! — ) Nach der Aufhebung die­
ser T em pelherrn , welche im I .  1 3 1 4 . (soll heißen: 
1 3 1 2 .) vor sich g in g , wurde diese ganze Strecke an 
verschiedene Käufer veräußert, u. s. w ."

D ie  darüber allenfalls vorhanden gewesenen D  0- 
k u m e n t e ,  wurden auch bisher noch nicht ent­
deckt.

4 .
Xano 927. 8. ^Veneesians, Loliemiae Dux 

etNIart^r, euravit sediiiosri Veteropra^ss ecele- 
siam in konorem 8. Hurentii U v itse  et Uartz?- 
^ix. Ita enim »erdiit Weno. Ha êiL in »na 6 0 -  

. liemiae tiistoria ad 927. kol. 7 2 .  „8. Vt'enees- 
laps euravit aeddieari in honorem Dei et 8. I^au- 
reutii Uart. Veteropra^ae eeelesism, ui)i nune 
e»1 monasterium ad 8. ^nnam dietum: in eac ûe 
eeele»ia lundavit uaum »scerdoiem nomine I^e- 
toinilum, (?) nt ille pro duee et omni popnlo ip- 
si »niiseeto, omni d ie  saoriüeium mi»»ae in ea 
pera^eret, et iram vei averteret." Hammer- 
sedmid in dp. eit. pa^. 212.

5 ^
^nno I2ZZ. »upremus maxister ordinis 

IVwpiariorum, ketrus lZerl â, nomioatissiwas
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ksrniAerstis^imse Ismilise re^ulus, penes tem- 
p!um 8. L-aurentii io 5eru8s1em Veteroprs^ss, 
M9^niÜ6UM MONS8teriuM seäilicsvit.
gek und D u b ra w , im Ham m erschm id, S .  2 1 4 .

6.
kraeter säis Kons l'emplariorum sä N eli-  

16U868 äevoluts, etism templum et monsgterium
8. ^snrentii, nunc sä 8. ^nnsin äiotujn, ülim 
sä  1'emplsrio8 8pectsn8, äevolutum 68t sä  equi- 
168 Ne1iten8e8, qui iiluä äeinäe 8snotimoniali- 
1)U8 oräini8 8. vom inici, cum omnibu8 perti- 
»entÜ8 rZiZ. venäiäerunt.

Viäe contraetu8 emüovis et venäitionis in -  
strumentum, äe verbo sä  Verbum, in mea b i-  
swris äe mons8terio 8. ^nnav Veteroprsßse^ 
<)usm emtionem et vsnäitionein conllrmsvit 
i z i 8 .  (soll heißen: iZiZ.) ^ob. Rueemd. Rex 
Lvb. —  Hotanäum, c^uoä bys 8SnetimoniaIe8, 
sntec^uam ece1e8ism 8. Rsurentii Veteroprs^se, 
et äomum pens8 illsm sitsm , a IVle1iten8 ibus 
e^uiübu8 emissent, Alicro-krs^se 8ulr monte ke- 
trino, 8ul) titulo 8. Hnnse, per svnos 10. ka- 
bitsverint. Üsmmer8cbmiä in op. cit. ps^. 214. 
nach den daselbst angegebenen Q uellen. —  D ies tk r-  
sprüngliche Kloster zur heil. A nna , befand sich unfer­
ne vom früheren Dominikanerkloster, d. i. dem ge­
genwärtigen k. k. Oberpoftamte H urn. 6onscr. 388.
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—  am Augezd; (dam als in det V o rs ta d t, jetzt itt 
P ra g )  bei 6 o n s c r . 4 0 4 . wo seit einigen I a h ­
ten  die Nelkenflora des H rn . S au rek  gezeig t, und 
wo das Hintere Gebäude vom Volke noch bisher 
K l ä s t e r , d . i. K loster, genannt wird. D ieß letz­
tere m ag daher kommen, weil jenes Kloster im I .  
iZ Z o . aberm als m it Dominikanerinnen aus O l l ­
m ü h  besetzt w u rd e , und noch lange Zeit-nachher be­
stand: worüber I .  Schalter in seiner Beschreibung 
der K leinseite, nachzusehen ist.

7.
D ie vom Hammerschmid oben berührten Urkun­

den sah auch Pubrtschka. (Chronol. Gesch. B öhm ens 
1784 . 5 . T h . 2 . B .  S .  5 6 .)  V om  K a u f b r i e f e  
sagt e r , daß er sowohl im Archiv des D om kapitels, 
a ls  auch in jenem bei S k t . Anna sich befunden h ab e ; 
und fü h rt in der Anmerkung ein Bruchstück desselben 
an. B e i der B e s t ä t i g u n g  des K. Johann  soll 
es auch hier anstatt 1 3 1 3 . ,  bloß 1 3 1 3 . heißen. D ie  
O r i g i n a l e  jener Exem plare, die einst dem Archiv 
ve der Dominikanerinnen bei S k t .  Anna gehörten, 
befinden sich gegenw ärtig in der p räge t k. k. B ib lio ­
thek ; und lauten nach ihrem , bisher unbekannt ge­
bliebenen wörtlichen In h a l te ,  au f folgende A rt r
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Verkaufs-Urkunde
d e s  e h e m a l i g e n  p r a g e r  T e m p l e r h o f e s  

z u m  h. L a u r e n z ,  v o m  9 .  J u n i  1 3 1 3 .

In nomine Domini: ^men.
()uia ^lünxu temporis omnia, ^uae §erun- 

tur in tempore, cum ipso pariter instar a^uao 
üuetuum dilal-untur; sapientum rite decrevit 
inventio, nt , ĉ uae duraturs tore deoernuntur^ 
literarum apicil-us ad perpetuam rei memoriarn 
exprimamus: ^uatenus ex ipsarum serie poste- 
ris pateat, huidrzuid aetas praesentium ordi- 
vst, ordinatum^ue permanere ivviolalriliter po-' 
stulat et aüevtat. lVos i^itur kr. Dertlioldus 
dictus de Dennelrsr^: praeceptor domorum I10- 
spitalis 8. Joli. leros. per Loem. koloy. Hlora^. 
^ustr. tenore praesentium notum Iscimus univer- 
»i» praessntil-us et tuiuris: csuod nos de maturo 
kratrum nostrorum consilio et assensu, curism 
sitam in kra^eusi civitate apud ecclesiam 8. Dsu- 
tentii, ljuae c^uondam erat 1'emplariorum, ad 
nos autem et sd ordinem nostrum, nns cum ee- 

êris jam dietorum l'enlplariorum i-onis ^mit 
Ausnahme der in K a f t i l i e n ,  A r a g o n i e n  und 
P o r t u g a l !  gelegenen, welche zur Fortsetzung des 
Krieges gegen die Ma u r e n  bestimmt worden wa- 
HkN;) est ex communi decreto 8sv>otissimi in



(Hristo kstr. V.Olemeutis knpne V. totiusczuo 
concdii vuper spud 4̂ iennnm celei-rnti (in der 
2. Sitzung dieses X V . allgemeinen Kirchenralhes, am 
Zten April 1312. Doch war dieß Dekret bloß 
eine a l l ge me i n e  Anordnung , die dann in der 
Ausführung selbst, manche Abänderung erlitt.) de- 
vyluts: reli^iosis et in Olrristo devoti« domins- 
)ms, kriorissns, eeteriscjue sororibu» de re^uls
8 . -̂ NA. sud eurs trstrum ordinis prsedientorum 
de^entibus; r̂ une nune in sudurdio eivitatis krs- 
xerrsi», suk) monte ketrino, sui> titulo 8. Bu­
llae eommornnturz vendidimus, cum dominus 
in ipsk curis et extrs eam existentiims, »reis, 
eensiirus, et juriiru» sliis sd diotns domos et 
sress et eurinm pertinentii-u», siti» inkra muros 
eivitstis eju8dem (ob auch mit ? oder ohne dem 
Te mp e l  in der Zeltnergasse? . ist nicht bekannt.); 
et cnm jure patronslus eju^dtzm ecclesise 8. 
l^surentii, gsune est in dietn euris, pro 6  et 
X X X .  86Xk»v6nis ^ross. dennr.krs^. (etwa 2000»
G. K» M.) pleno jure Irsl-endam, tenendom, et 
perpstuo, ut verus dominus possidendam. ke- 
eunism vero suprndietsm eovfttemur prnesenti- 
im», nos sl» eisdem sororii-us plensrie et ex iv -  
te^ro reeepisse: et promiltimus, non venire 
vontrs prnedietnm vendjtionem cjuovis modo, 

/ oevesm ullo tempore in posternm revocsre. Ve­
rum etism insuper omni juri ennonioo «eu eivili, 
literis seu privile^üs ordini nostrv s sede spo-.
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Stolica coveessis seu conceclendis, cpias vel cjuoä 
vol-is possent in tsiidus suKrsgari; ei specisli- 
ier statntis seu consnetudinibus?ragensis civi­
tatis, rennntiamus: "etiam pr^vilegio juris pe- 
vuniae von nnmeratac, non assignatse, npn 
viectae: verum etiain prsetcrea beneücis rcsti- 
lutionis in integrum, et generaliter et speciali- 
ter onini sUxilio juris, ĉ uod nolüs posset com- 
Zetere ad lorum, praedictoram in sli^uo rescin- 
deükium. In cujus rei testimonium praesentes 
literas sieri jussimvs, nostrocsue, sc convsntus 
Iratrum ordinis nvstri, siti kragas in pede pon- 
tis ad d. Virginem, sigillorum munimine leci- 
mus rodorari. ^cta snnt lisec in praesentis 
Iratrum nostrorum: Vlernlieri, commcndatoris: 
6iioNradi, priori«: Ileraldi-custodi«: Wolsrami: 
Ottoni«: loanni«: Llionradi: Usinrici: kastis- 
Isi: Nicolai: Dipliardi: >Vii^oui«: kridlini.- 
loanuis: ^Iderici: Hermanni: Dirici. Datum 
kragae D. Me^OXIll. VH. Iä. Alap: Indicl. 
H . — Lx ^utograplio.

D ieß ist au f I)ergamenk> D a s  kleinere sechS^ 
eckigte- S ie g e l  au s rothem W ach s, enthalt eine ste­
hende Henne m it der Um schrift: 8 . I r is :  D v r to ld i  
ä e  D vn n elrerc li. E s  hängt an einer au s rothen, 
gelben, und blauen Seidenfäden bestehenden Schnur  
am O rig in a l. D a s  große runde aus weißem  
W ach s, enthält die M utter G ottes m it einigen H ei»

4
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Ligen im gothischen Gebäude , und die Umschrift: 8 .  
kratrum Crucikerorum Oomus 8ancte Alsrie in 
k ra ^ a . E s  hängt an einer grünen seidenen Schnur. — - 
V on  außen find folgende Aufschriften an diesem D i ­
plom  : Idtera super iundationem monasterii 8. 
Hnnse et ir. I^aurentii maj. civil. kraj;. iZiZ. 
— O racLatku Irlässtera s. ^Vnn^, neb kau- 
penj domu, z in ä k . ^ la tb a u s u  (eine mißlungene 
Uibersetzung des W ortes curia) n e k d ^  U m p l a r L -  
s^eiro od k . bratrü^v domü spitalsb^cb 8 . 
Jana derusai. Ifum. ivz. et i .

L . Königliche Bestätigung
dieses Kaufes,  vom 15. Juni igrz.

?sos 7 obanues, Oei ^rstin LoIi. et kol. Ilex: 
s. imperii circa mofltes vicsrius ^en. ae. I^ucemb» 
comes: notum kacimus u^iversis tam praesen- 
tibus, (juaill iuturrs: ĉ uod ex Parte reli^iosa- 
rum et in Obristo devotarum domivarum, krio- 
rissae et conventus sororum de re^ula 8. 
sub cura kratrum ord. praedicatorum, in sub- 
urbio minOI.I8 civitatis kra^. sub Monte ketrino, 
spud locum 8. ^nnae nunc de^entiunr, ^uit no- 
strae celsitudini supplicatum: ut eis ad boe,
^uod curiam sitsm in majori civit. kra^. spud



eoolesiam 8. lisurevtii, r̂ uAe ^uonäsui erst 
'kempisriorum, sä oräineni et krströs kospita- 
lis 8. 5ok. 5eros. uns eum ceteris äiotöruni l'em - 
plsriOrurn konis, ex comMuni äecreto 88. in 
()tir. kai. D . klenreniis k. V . totius^us ^enera- 
kis roüoiüi nnj)er spüä ^Viennsm celedrsti äe-  
volütsvi: pro ipssrum sororum eommoäd in̂  
csäern eudis orämsnäo, possent a äictis sr-i- 
irüius kospitslis praoksti emere, Nostrum pras^ 
dere deNepIseitum äi^nsreMur. kt ĉ uis äictse 
sorores kskito sä koo oostro kensplicito, esn- 
äem curism sk konor. viro kr. Kerlolk!o äv He^ 
»emkerok, prseoeptors äomorum kospitslis 
prueäieii pör kok. kok Nor. et ^usir. pro eerts 
surnms pecuniso eompsrsverunt, prout in ejus- 
äeiu kr. kertoläi literis super kvo ipsis sorori- 
kus traäitis eontinetur: suppliesntes nokis, ui 
vostrum kujusmoäi emtioni säkikesnms äe «0- 
kts keni^nitsts consensum: nos ok nostrsm et 
cousortis nostrse ssluiem, so rerneäium snimse 
soeeri nostri, V. ^Venoeslsi, (juonäsin re^is 
Kok fuaäsw ris!oei suprs nonünsti: (des letzten 
männlichen Sprossen aus dem böhmischen R egenten­
stamme der P rzem ifliden , K . W enzel des IH . gest. 

'im J .  iZ o 6 . mit dessen zurückgelassener Tochter, der 
Prinzessin Elisabeth,- K . Johann am i .  September 
i Z l o .  in Speier vermählt worden war, und der 
hier als ein Abkömmling der Begründer jener Kir­
che und templerischen Kuria zum heil. Laurenz,

4 *
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kuuckawr lo e i  su p r«  v o m in n t i  genannt w ird, 
wie es z. B .  m it Rücksicht a u f das S t i f t  H ohen- 
fu r t , bei sämmtlichen. Gubernatoren des R o -  
senhergischen H auses einst geschah) ckietsrum  « o r o -  
ru m  su p p lic a t io u ilr u s  fa v o r n D ilite r  in o l iu s t i , e t  
e u ltu m  äuß ert ckivmum e x  a n im o  E e e t n u t e s : 
« iü e m  e m tio u i e u r ia e  suteckietae, cke c o n s i l io  n o »  
» troru m  c o n s i l is r io r u m , n o s tru m  ^ r s tsu te r  acltii- 
liv m u s eonstzU8um d e n e v o lu m  et ex p ressu m ,eu m -'  
^ u s  prsestzatis so r ip t i p u tro e iu io  e o o ü rm a m u s. I n  
cu ju s re i te s t im o u iu m  p r s e s e n te s  lite r a s  e x iu ä s  
l ie r i ,  e t  s i^ i i l is  u o s tr is  ju ss im u s  c o m m u a ir i .  
v n tu m  k r s^ n e : Ickid. N s j l :  D . N 6 c 6 X I I I .
rvo .uorum  n o s tro r u m  umro te r t io . L x  su to ^  
r̂aplio in  per âmeua.

D a s  an einer aus rothen und gelben Seidenfä-  
den verfertigten Schnur befestigte große runde D o p ­
pelkegel, ist schon zerbrochen, so dnß einerseits bloß 
die H älfte  des au f dem Throne sitzenden K önigs m it 
den W orten : Nomine« Dm  O r a tis :  —  und anderer­
seits der Vordertheil eines R eiters m it den W orten: 
D u ce m lm r ^ eo -D o m e s zu sehen sind. B o »  außen 
heißt es auf diesem D okum ent: D il .  M j .  k e ^ . l o k .  
Z o d . su p er  « lo m o , ia  m o u s s t .  e s t  uvckilrca-' 
tum 8. ^uune. rziZ.

?ot^vr^enj I^rüle läna N2 käupj D atlraum  
su lemplLrrdkello ock D. Kr2iL0v^ui!LÜ>v 2 
b jl^ m  ^  l^um. I0 Z . et i .
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Nach ihrem ganzen In h a lte  würbe diese Urkun­
de, wenn auch zu einem ganz anderen Zwecke, ab­
gedruckt im „Versuche zu einer Geschichte der B ib lio ­
theken in B öhm en. V o n  R .  U ngar. Zn den Ab­
handlungen der böhm. Gesellschaft der Wissenschaften. 
1 7 8 6 .  2 .  A bth. S .  2 6 2 ."  D a  aber der H r. V e r ­
fasser die f ä m m t l i c h e n  M i t g l i e d e r ' j e n e r , n a c h  
den klaren W orten dieses Aktenstückes r e i n  g e i st­
r i c h e n  Gesellschaft, nicht namentlich anführte: w ill  
ich hier nachträglich zu seiner Lieferung jenes D ip lo ­
m es , au s dem O rig in a l selbst, e s  thun.

1. Fesriko Oers« äs 2gsaä^. 2. Asolisrigs 
äs 8wirt3r. Z. ^ä^mir äs 8sä1scL. 4. kusslL 
äs lleroltitL. Z. W UlvO, prsep. 8. L îäri. 6. 
8isplr. koäussks äs II^sLäscL. 7. kroco^wS 
Dotinslai. 8. 5esslL.0 Csuol» äs 2sssä^. 9. 

êsslLO koLel äs 2a8sä^. io. äoei. äsorst. 
prasp. Aäersw. n .  Cuniss äs Uaussosäork. 12. 
OlärLLcli äs Wleritiora. rz. Weae. äs Turi­
ns. 14. Ol^k, priiuss äs kolsp. 15. 8m)?I 
^Volkenber̂ . 16. 1'lrsoäor HosscLalelr. 17. 
keotrullssL 8si^al. iZ. ŝsslco Luscklid^er. 19. 
Dlrieu« äs Il^erä. 20. Wssseli äs Udliuvv. 2r. 
kstrus äs l)ui)i»isL. 22. Illricus äs kavL ŝAd .̂ 
2Z.'8cäic ŝe1i ätz Î dpdtzL: dessen Siegel aber an 
dieser Urkunde sich nie befand. 24. ^Veooesl. Co­
lon. SXPOII. re .̂ xrowll. 25. Covr. ätz lautier.

8»



2 6 .  U grcsu sräu »  k o r r e s e ln o . 2 7 .  ^ r n s8 t . ä s  
8ov^o^6>viL2. 2 8 .  L ^ läo  L R ö L u ls . 2 9 .  Jessica  
Ä6 8 u l i8 la ^ .  ZO. 6 s s j ) .  ä o  ^irtev8äork. I t .  
M e . d e  L o r o tiu . Z 2 . n ü le s  ä s  Ito L ä ia lo -:  
'v r ic L .  z z .  O ä o ls n  k itr is Ü L g . 3 4 ^  k e t .  l ) u a s .  
3 5 .  ^iok. k o r v e U i. 3 6 . ^L o. k o r t .  3 7 .  ( 'L ti-  
)>er O ls m . 3 8  krL ä)i8 lsu 8  .- ä e e s n . k r s^ . eils 
S o h n  des angeführten M arguard. Uiber-beide sprach 
ich im H esp. i Z i c ^  M ärz. iVunr: 1 6 . S .  1 2 1 . —  
Z y. k e tr u s  ä s  H srub i, esuoir  4 6 .  E m
geistliches S ie g e l Mit den W orten : L eeret. N a A  
6 rueii. cum s te l la . —
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